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«Henggart 1552» erhält Konkurrenz
Der Gestaltungsplan steht schon, auch ein Vorprojekt existiert – doch dann öffnete der Henggarter Gemeinderat das Bewerbungsfenster 
erneut. Nun steht fest: Für die Parzelle 1552 interessiert sich eine weitere, auf einem «Bürgerforum» basierende Genossenschaft.

Alexander Joho

HENGGART. In den neuesten Bekannt-
machungen vom 6. Februar teilt die Ge-
meinde Henggart mit, man habe die 
Marktabklärung abgeschlossen. Die 
Trägerschaft «1552», die einen fixfer-
tigen Gestaltungsplan vorweisen kann, 
erhält Konkurrenz: Für die Parzelle im 
«Seewadel» mit derselben Nummer 
liegt nun, nach der Bewerbung im No-
vember auf der Plattform Simap, ein 
weiterer Interessent vor.

Es ist dies die «Hegewo» (abge-
kürzt für «Henggart Gemeinsames 
Wohnen für Jung und Alt»), mit Roland 
Emhardt an der Spitze. Der 77-Jährige 
lebt seit über 50 Jahren im Dorf, war 
zwei Jahrzehnte lang für die Kommu-
nalbehörden tätig, zunächst in der 
Rechnungsprüfungskommission, dann 
in der Primarschulpflege.

Der pensionierte Ingenieur Em-
hardt kritisiert den Gemeinderat für die 
Zeit von 2022 bis 2025. Laut Beschrieb 
auf der Genossenschaftswebsite habe 
der Gemeindevorstand intransparent 
gehandelt, ohne die nötige Kompetenz 
eine Absichtserklärung unterzeichnet 
und das öffentliche Recht missachtet.

Nach mehreren Informationsveran-
staltungen sagt Emhardt: «Die Bevöl-
kerung wurde während der Auflage des 
privaten Gestaltungsplans nach ihrer 
Meinung gefragt. Verschiedene haben 
diese Gelegenheit genutzt. Leider kam 
auf freiwilliger Basis keine Antwort zu-
rück. Viele Gemeinden sind dazu trans-
parent, das ist jedoch beim privaten Ge-
staltungsplan freiwillig.»

Generationendurchmischtes 
Wohnen statt Alterswohnungen
Eine «Vergabe unter der Hand» dürfe 
nicht erfolgen. «Für Bauten auf einem 
öffentlichen Grundstück sollte ein 
Architekturwettbewerb stattfinden. 
Das hat der Gemeinderat nicht einge-
fordert. Immerhin bot er in letzter Mi-
nute mit der Ausschreibung auf Simap 
die Gelegenheit, sich für die Umset-
zung mitzubewerben.» Es sei zu be-
fürchten, dass der Gemeinderat die 
Stimmberechtigten überzeugen müsse, 
das Land im Baurecht abzutreten. Da-
rum sei der vorliegende private Gestal-
tungsplan abzulehnen.

«Nur alleine gegen das Projekt zu 
sein, bringt nichts. Wir wollen etwas 
bieten», sagt Emhardt. «Ein gutes Pro-
jekt heisst, mit einer anderen Idee eine 
Alternative anzubieten. Ich möchte, 
dass man, wenn man in 20 Jahren 
durchs Dorf fährt, immer noch Freude 
am Gebauten hat.»

Mit der «Hegewo» richtet Emhardt 
den Blick auf generationendurch-
mischtes Wohnen: Die Trägerschaft 
«Henggart 1552» hingegen – die Win-
terthurer Genossenschaft für Alters- 
und Invalidenwohnungen (Gaiwo), die 
Land-Permanence AG in Henggart, die 
Spitex Flaachtal und eine lokale Phy-
siotherapiepraxis – möchte reine Al-
terswohnungen erstellen, «keine Ser-
vicewohnungen», wie der zuständige 
Gemeinderat Michael Obst, erst seit 
Mitte Mai 2025 im Amt, an der Budget-
Gemeindeversammlung vergangenen 
November betonte.

Das vierteilige, dreistöckige Pro-
jekt «Henggart 1552» beurteilt die 
«Hegewo», gegründet durch ein neu-
es, achtköpfiges «Bürgerforum», kri-
tisch: Es überschreite die Bau- und 
Zonenordnung mehrfach, sei einseitig 
ausgerichtet und überdimensioniert: 
Die Ausnützungsziffer sei mit einem 
Zusatzbonus viel zu hoch, es gebe sehr 
viel Schatten. 

Die vorgeschlagene integrierte 
Arztpraxis plus Spitex und Physiothe-

rapie sei überproportioniert, auch im 
Hinblick auf den Ausbau der Arztpraxis 
in Marthalen. «Das kann zu einer Über-
kapazität der Dienstleistungen im 
Weinland führen», so Emhardt. Zu-
sammen mit einem Projekt auf dem 
ehemaligen Gärtnerei-Areal sowie 
einem weiteren Bauprojekt entstünden 
schon heute genügend Alterswohnun-
gen in Henggart.

Dazu werde der «Lebensraum» in 
den «1552»-Wohnungen einge-
schränkt. Der Gemeinde entgingen 
langfristig Steuereinnahmen. Es seien 
Mehrkosten zu erwarten: Nicht alle der 
geplanten Wohnungen könnten an Ein-
heimische vermietet werden. Für die 
Betreuung von Auswärtigen fielen bei 
der Gemeinde höhere Pflege- und Spi-
texkosten an. «Nur für diese Mehraus-
gaben muss der Steuerfuss um 8 bis 10 
Prozent erhöht werden» – und das für 
eine Gemeinde, deren Finanzhaushalt 
schon heute angespannt ist.

Die Rüge der Genossenschaft an 
die Adresse der Spitex
Der Einzug der Spitex, mit ihrer extra 
für das «Projekt 1552» gegründeten 
Immobilien-AG, führt laut «Hegewo» 
zu keinem Mehrwert, da es sich um 
einen reinen Standortwechsel (weg 
von den Räumlichkeiten bei der Ge-
meindeverwaltung) handle und kein 
stationäres Pflege- oder Serviceperso-
nal zu erwarten sei. 

«Echte gute Servicewohnungen», 
schreibt die «Hegewo», «gibt es in 
Winterthur, dort am richtigen Ort». 
Eine Tagesbetreuung sei eher einem Al-
terszentrum zuzuweisen. Auch habe 
die Gemeinde beim «Projekt 1552» 
kein Mitspracherecht bei der Woh-
nungsvergabe, seien Notrufsysteme ob-
ligatorisch und herrsche bei Dienstleis-
tungen keine Wahlfreiheit.

Emhardt rügt die Spitex Flaachtal: 
Diese habe eine Kündigung ihrer 
Räumlichkeiten durch die Gemeinde 
frei erfunden, um ihren Raumbedarf 
am potenziell neuen Standort zu recht-
fertigen; der Gemeinderat habe bestä-

tigt, dass die Mietverträge nach wie vor 
gültig seien. 

Aus Sicht von Emhardt wäre es für 
Henggart vorteilhafter, die Parzelle 
1552 der nächsten Generation zu über-
lassen und auf einem vorhandenen pri-
vaten Grundstück die Bedürfnisse der 
Einwohnerinnen und Einwohner von 
Henggart zu erfüllen. Dazu müsse aber 
noch Überzeugungsarbeit geleistet 
werden.

Zudem moniert die «Hegewo», es 
fehle eine Finanzierungsgarantie durch 
die an der Trägerschaft beteiligten Par-
teien. Die Land-Permanence AG bei-
spielsweise, so die Genossenschaft in 
ihrer Argumentation, gerate in Exis-
tenznot, sollte sie die erhobenen Not-
fallpauschalen zurückzahlen müssen.

Samuel Schwitter, Gaiwo-Ge-
schäftsführer, nimmt zu den Vorwürfen 
Stellung: «Es ist immer relativ einfach, 
andere Projekte zu kritisieren, beson-
ders, wenn man noch nichts Konkretes 
vorweisen kann.» Man nehme die Kri-
tikpunkte zur Kenntnis. «Auch wir wol-
len für Henggart bauen. Wir sind ein-
fach schon viel weiter, haben zwei Jah-
re Vorsprung und das Vorprojekt 
parat.»

Junge Genossenschaft sieht sich 
als «Bewerberin auf Augenhöhe»
Auf der Website der erst knapp vier 
Monate alten Genossenschaft «Hege-
wo», die aktuell 15 Mitglieder zählt, 
schreibt Emhardt, man sei davon über-
zeugt, für Henggart einen echten, 
nachhaltigen Mehrwert zu schaffen, 
der die Bedürfnisse im eigenen Dorf 
sehr gut abdecke.

In einem Flyer, der diese Woche an 
alle Haushaltungen geht, erwähnt die 
«Hegewo» für ihren Bau Gebäude, die 
sich «harmonisch» in die Umgebung 
einfügten, dazu ausreichend Platz für 
die Land-Permanence und Physiothe-
rapie im Dorf. Für ihre Wohnungen 
stellt die «Hegewo» eine Kostenmiete 
in Aussicht.

Indes: Ein konkretes Projekt kann 
«Hegewo» noch gar nicht vorweisen. 

Fürs Erste existieren also neben dem 
«Bürgerforum», der Genossenschaft 
und Zeichnungen lediglich Ideen, Vi-
sionen für Henggart. Ist der «Hege-
wo»-Vorschlag als «Sprengkandida-
tur» zu verstehen? Emhardt verneint: 
Man sei ein Bewerber auf Augenhöhe.

Stimmberechtigte müssen über 
vier separate Vorlagen befinden
Die kommunalen Hürden sind hoch. 
Alleine für die Umsetzung des «Pro-
jekts 1552» haben die Henggarter 
Stimmberechtigten über vier separate, 
aber zwecks Übersichtlichkeit wohl mit 
einem Abstimmungstermin verknüpf-
te Vorlagen zu befinden: den Baurechts-
vertrag, die Überführung der Parzelle 
ins Verwaltungsvermögen, den priva-
ten Gestaltungsplan – und eben die Be-
teiligung an einer Immobilien-AG der 
Spitex Flaachtal, zusammen mit Berg 
am Irchel, Buch am Irchel, Dorf, Flaach 
und Volken. 

Selbstverständlich könne auch das 
Projekt «1552» scheitern, auch bei 
einer Zusage aufs Baurecht, «die Frage 
ist, wie viel Risiko man in Kauf nehmen 
will», erklärt Schwitter.

Der Gemeinderat erwähnt, man 
wolle zu gegebener Zeit über das wei-
tere Vorgehen entscheiden und die Be-
völkerung über die nächsten Schritte 
informieren. In denselben Bekanntma-
chungen ist die Rede von einer ausser-
ordentlichen Gemeindeversammlung, 
die schon im November bei der Budget-
Präsentation angekündigt worden war, 
damals für März. Nun wird der 15. April 
als Termin kommuniziert. Die Traktan-
den sind noch nicht bekannt gegeben 
worden – es dürfte jedoch um die Par-
zelle 1552 gehen.

«Wir sind zuversichtlich», sagt  
Emhardt. «Mit unserem Generationen-
projekt erhalten wir uns unsere Selbst-
bestimmung. Die Bevölkerung soll ent-
scheiden, was wo wie gebaut wird. Im 
Gegensatz zu Marthalen will oder kann 
unsere Gemeinde derzeit nicht in die 
Gemeinschaft investieren. Darum 
braucht es die ‹Hegewo› zwingend.»

Hier wollen eine Trägerschaft sowie (vielleicht) eine separate Genossenschaft bauen: Die Parzelle 1552 im Henggarter Quartier «Seewadel».� Bild: Michael Kessler

Das Finanzierungsmodell  
der «Hegewo»
Für ihr Unterfangen sucht die «Hege-
wo» nebst der Finanzierung durch 
Hypotheken und weitere Investoren – 
was zwischen 59 und 79 Prozent der 
Kosten decken soll – noch nach weite-
rem Support. Eine einzelne Mitglied-
schaft kostet 1000 Franken (für total 
vier Anteilscheine). Darlehen sollen 
zwischen 10 und 30 Prozent der Finan-
zierung abdecken; auch die Gemeinde 
selbst, das halten die Genossenschafts-
statuten fest, könnte eine Darlehensge-
berin sein und hätte damit Einsitz in der 
Verwaltung.

Wer jedoch eine «Hegewo»-Woh-
nung beziehen möchte, muss laut Sta-

tuten «in der Regel» Genossenschafts-
mitglied sein. Bei Vermietungen gilt 
eine Abstufung: Wer schon länger Ge-
nossenschaftsmitglied ist, bereits in 
Henggart wohnt oder das Bürgerrecht 
besitzt, hat die besten Chancen.

An einen Mietvertrag gebunden ist 
– analog zu einer Mietkaution – ein 
Pflichtdarlehen, das maximal 10 Pro-
zent der Anlagekosten decken soll und 
nach einer Wohnungskündigung mit 
Zins zurückbezahlt würde. Wer aus der 
Genossenschaft austreten möchte, er-
hält seinen Anteil zurück, braucht aber 
Geduld: Die reguläre Kündigungsfrist 
beträgt sechs Monate. (ajo)


